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Die .Heeresmacht Rußlands.

.<»<WiN ch» ?»,U«j.H^ . ^ / !^ ^ ,--!.:.

Die regulären Landtruppen.

Freunde und Gegner Nußlands wetteifern miteinander, Irrthümer über
die Stärke seiner Streitkräste zu verbreiten, und es ist schwer, darüber zu
einem sichern Resultat zu gelangen. Der Verfasser des gegenwärtigen Artikels
-ist vor allen Diugeu bemüht gewesen, seiu Urtheil nicht von politischeu Tendenzen
beirren zu lassen, sondern unbefangen nnd gewissenhaft zu berichten, was er theils
selbst gesehen, theils aus uicht jedermann zugänglichen Quellen geschöpft hat, und
glaubt damit wenigstens ein annähernd richtiges Bild der russischen Streitkräfte
zu geben, die allerdings an Zahl meistens zu hoch angegeben werden, an der auf
der andern Seite die Gegner wieder zu viel abrechnen wollen.

Die russische Landmacht zerfällt in vier Abtheilungen: das Gardecorps, die.
active Operationsarmee, die Corps für besondere Localzwecke, und die irregu¬
lären Truppe».

Die Garde, die im Frieden in und »m St. Petersburg unter den Augen
des Kaisers garnisvnirt, bildet eiu Corpö, daö dem übrigen Heere weit überlegen
ist. Was das gnnze Reich alljährlich nnr an schonen, großen Necruteu uud
stattlichen Remontepferden aufzubringen vermag, wirb der Garde gegeben. Znr
Zeit der Recrutenaushebungen durchreisen Gardevffiziere fast alle Provinzen Ruß¬
lands, und wo sie Leute finden/die ihnen besonders tauglich erscheinen, bestim¬
men sie solche ohne weiteres zum Eintritt in ihr Corps, mag auch der Weg, den
der Ausgehobene bis nach St. Petersburg zurückzulegenhat, noch so viel tausend
Werste betragen. Mit einer Sorgfalt und peinliche» Genauigkeit, von der man
im übrigen Europa kaum uoch einen Begriff hat, wird der Recrut der Garde
i"n allem was zu seiner militärischen AnsbÜdnng gehört, einexercirt, und da er
in ununterbrochener Dienstzeit an 20 Jahre im Negimcut zu verbleiben hat, so
erreicht er iu der Waffengeübtheit den höchsten Grad der Vollkommenheit. Als
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wenn die Tausende von Menschen und Thieren von der Kraft einer, einzigen
Maschine geleitet würden, so gleichmäßig sind alle Bewegungen. Bis auf die
Farbe der Haare und Augen erstreckt sich diese Gleichförmigkeit und wie bei der
Cavalerie ganze Regimenter nur mit Füchsen, andere wieder mit Braunen oder
Schimmeln beritten sind, so findet man bei der Infanterie ganze Compagnien,
die nur blauäugige und blondhaarige Soldaten enthalten. Wie die Mannschaft,
bilden auch die Offiziere der . Garde die Elite des Offiziercvrps. Wer durch
Geburt und Rang sich auszeichnet, in den kaiserlichen Kadettencorps Kennt¬
nisse oder Fähigkeiten gezeigt, durch besondere äußerliche Vorzüge die per¬
sönliche Aufmerksamkeit des Kaisers aus sich gezogen hat, kann sicher hoffen,
in die Garde zn kommen. Der jüngste Unterlieutenant derselben rangirt mit
dem jüngsten Hauptmann der Linie. Alle jüngeren und sähigeren Stabsoffiziere
und Generale der ganzen Armee haben ihre Dienstzeit fast immer in der Garde
begonnen. Sie bringen es in der Garde bis zum Hauptmcmu oder Rittmeister
und werden dann als Oberstlieutenant in die Linie versetzt. Um den Garde¬
offizieren Gelegenheit zu gebeu, sich nicht allein im Paradedienst sondern auch
im wirklichen Kriege zu üben, ist stets eine Anzahl derselben nach dem Kaukasus
commandirt. Auch auf Reisen im Auslande befinden sich viele russische Garde¬
offiziere, nm sich mit den militärischen Einrichtungen anderer europäischen Heere
bekannt zu macheu. Um es unvermvgeudeu Offizieren möglich zu machen, bei
der theuern Garde in dem kostspieligenPetersburg zu dienen, wozu der geringe
Sold lange nicht hinreicht, gibt der Kaiser oft eine sehr beträchtliche persönliche
Zulage aus seiner Privatkasse. Sonst dient in der Garde und besonders in der
Cavalerie derselben der reichste Adel Rußlands, und der Lnxus der hier herrscht,
ist so groß, .daß es ganze Regimenter gibt, in denen jeder Lieutenant eine
eigne vierspännige Equipage besitzt. Es lag in der Politik Peters des Großen
des Gründers der russischenGarde, daß sich die jungen Söhne der mächtigen
Adelsgeschlechter während ihrer Dienstzeit in ihrem Vermögen rninirten. Ueber¬
haupt sind viele Einrichtungen in der Garde noch ganz so beibehalten, wie Peter
der Große sie schuf.

Das kaiserliche Gardecorps besteht aus: Erstens 3 Gardeinfanteriedivisio-
uen, jede Division zu 2 Brigaden, jede Brigade — 2 Regimenter, jedes Re¬
giment zu 3 Feldbataillonen, jedes Bataillon zn 1000 Mann. Außerdem besteht
noch das finnische Gardeschützenbataillon. Die gesammte Infanterie beträgt also
9 Grenadier- und 3 Jägerregimenter uud 1 Schützenbataillon/ zusammen 37
Bataillone in der Stärke von 37,000 Combattauten. Ein eignes Sappeurs-
bataillon, daö auch au 1000 Mauu zählt, kommt noch hinzn, so daß die kaiser¬
liche Garde an 38,000 Mann Infanterie besitzt.

Zweitens an Cavalerie 4 Kürassier-, 1 Grenadier-, 1 Dragoner-, 2 Uhlanen-,
2 Hnsaren-, 2 Kosackenregimenler, jedes Regiment zu 6 Escadrons, dann 4 Es-



123

eadrons kaukasischeReiter und 1 Escadron Tartaren, zusammen also 24 Kürassier-,
6 Grenadier-, 6 Dragoner-, 2i Husaren- und Uhlauen- und -17 Kosackeu-, Kau-
kasier- uud TartareneöcadronS, die in 3 Divisionen und 6 Brigaden eingetheilt
sind. Außerdem zählen zur Gardecavalerie noch 2 Escadrons reitende Garde¬
pioniere: auf vollen Kriegsfuß gebracht, und die Gardecavalerie ist dies beinahe
fortwährend, soll jede Escadron -190 Kombattanten haben, was also eine Stärke
von -13,000 Mann ergeben würde.

Drittens an Artillerie 3 Fnßbrigaden und 2 Abtheilungen reitende Artillerie,
die zusammen 6 schwere und 3 leichte Fuß- uud -I schwere uud 3^2 leichte rei¬
tende Batterien, mit 36 schwereu uud 60 leichten Geschützenhaben. Die Ge-
sammtstärke der kaiserlich russischen Garde beträgt darnach an 38,000 Mann In¬
fanterie, -15,000 Mann Cavalerie und -I-I6 bespannte Geschütze nebst der dazu
nöthigen Bedienungsmannschaft. Diese Zahl steht jedoch nicht blos ans dem
Papier, sondern die täglichen Abgänge denen jede Truppe ausgesetzt ist, na¬
türlich abgerechnet, in Wirklichkeit vollständig vorhanden. Bei der Garde kön¬
nen die sonst in Nußland so vielfach vorkommenden Unterschleifenicht stattfinden.
Die Garde ist unter den Augen des Kaisers, und alles, was bei ihr vorgeht,
wird persönlich von ihm geleilet und überwacht.

Der Zweck des Gardecorps ist ein doppelter. Einerseits wollte man Truppen
aller Waffengattungen haben, die der übrigen Armee als Muster diene» sollten,
andrerseits aber auch eine starke, völlig bereite und marschfertigeElite. Was in der
russischen Armee von militärischenNeuerungen eingeführt werden soll, wird zuerst bei
der Garde versucht und erst, wenn es sich bei dieser als zweckmäßiggezeigt hat,
allmälig in dem übrigen Heer eingeführt. Daß es für den Kaiser von großem
Nutzen ist, ein vollkommen schlagfertiges Elitecorps zur freien Verfügung zu
haben, ist natürlich. Nur wenn er einen Krieg mit voller Kraft führen will,
läßt der Kaiser seine Garde marschiren, sonst hält er sie wie einen kostbaren
Schatz, den man nicht ohne weiteres ans das Spiel setzt, zurück. So lange die
Garden nicht ans St. Petersburg marschirt sind, denkt der Kaiser nicht an einen
großen europäischen Krieg. Ein dritter Nutzen, den das Gardecorps gewährt,
ist, daß es den vielen Fremden, die von Rußland nur Petersburg besuchen, und
daher keine anderen Truppen als diese prächtigen Gardereginlenter zu sehen be¬
kommen, einen erhöhten Begriff von der Militärkraft dieses Reiches beizu¬
bringen geeignet ist, deuu der Nichtknndige läßt sich leicht zu dem Glauben
verführen, daß die Linie ebenso vortrefflich sei, wie die Garde, worin er sich
freilich sehr täuschen wird. > , .

Die reguläre» Linientrnppen der russischen Landarmee bestehen nach der
Eintheiluug, die der jetzige Kaiser seinem Heere gegeben hat, aus der sogenannten
activen Operationsarmee nnd aus den Truppen für besondere Localzwecke. Die
active Operationsarmee zählt
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Erstens: Das Grenadiercorps, dessen Infanterie eingetheilt wird in
3 Divisionen zu 2 Brigaden — 9 Grenadier- uud 3 Karabinierregimenter,
jedes Regiment zu 3 Feldbatailloneu, 1 Bataillon der 1. und 1 Bataillon der
2. Reserve. Außerdem hat das Grenadiercorps »och 1 Grenadierschützenbataillonund
-I Sappeurbataillvn, zusammen also außer seiner Reserve 38 Bataillone. Infanterie.
Jedes Bataillon soll 1000 Coml'attanten zählen, an Cavalerie werden zu dem
Grenadiercvrps gezählt 2 Regimenter leichte Uhlanen 16 Escadrons und 2 Regi¬
menter Husaren von gleicher Stärke. Jede Escadron soll 190 Kombattanten
haben; an Artillerie gehören dazu 3 Fuß- uud 1 reitende Artilleriebrigade zu
6 schweren und 2 leichten Fuß- und 2 leichte» reitende« Batterie», zusammen
/,8 schwere und KL leichte Geschütze. Dies Grenadiercorps garnisonirt gewöhnlich
in der Umgegeud von Moskau, also so ziemlich iu der Mitte des Reiches, uud
ist bestimmt, die erste Reserve der verschiedeneu Feldeorps, die uäher an den
Grenze» stehen, abzugeben. Augenblicklich hat dasselbe sich schon in den Marsch
gesetzt, nur die an der Donau fechtenden Truppen zn verstärke».

Zweitens: Die 6 Jnfanteriecorps. Jedes dieser Corps enthält an Infanterie
6 Mnöketiers- und- 6 Jägerregimenter, daö Regiment zu 4 Feldbataillonen
anßer der Reserve, das Bataillon in der Sollstärke von 1000 Kombattanten, dann
noch 1 Schützen- nnd 1 Sappenrbataillon. Alle 6 Jnfanteriecorps haben also
lii Mnsketier-, lii. Jäger- und 6 Schützenbataillone, also 294 Bataillone In¬
fanterie und 6 Bataillone Sappeurc; an Cavalerie hat jedes dieser Corps
2 Regimenter — 16 EScadronö leichte Uhla»e» und 2 Regimenter — 16 Es¬
cadrons Husaren, alle 6 Corps zusammen also 192 Escadrons Hnsaren uud
Uhlanen.

An Artillerie zählt jedes Corps 3 Fnß- uud 1 leichte reitende Brigade mit
4 schweren, 8 leichten Fußbatterieu und 2 leichten reitende» Batterien, alle 6 Corps
also 376 Geschütze der Fuß- und 96 Geschütze der reitende» Artillerie, zusammen
672 Feldgeschütze,darunter 192 schwere und 480 leichte.

Diese 6 sogenannte» Jnfanteriecorps garnisvniren zumeist in den verschiedenen
Grenzprvvi»zeu des großen Reiches, und sind dazu bestimmt, jeden auswärtigen
Krieg, den Nußland führen wird, zuerst zu eröffnen. So besteht z. B. das
Heer, welches der Fürst Gortschakoff an der Donau commandirt, ans dem 6. uud
6. Jnfanteriecorps und hat 12 Musketier- »ud 12 Jägerregime»ter, jedes Re¬
giment zu 4 Feldbataillonen, dann 4 leichte Uhlcme»- nnd 4 Husarenregimenter,
jedes Regiment mit 8 Escadrons nebst. 8 schweren, 16 leichte» F»ßbatterien und
4 leichten reitenden Batterien bei sich.

Drittens: Das Cavaleriecvrps, welches die schwere oder sogenannte Re-
servecavalerie der russischen activen Linienarmee enthält. Dasselbe besteht ans:

dem 1. Neservecavalericcorps — i Regimenter Kürassiere nnd 4 Re¬
gimenter schwere Uhlanen, jedes Regiment zn 6 Feldescadrous.
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d. 2. Reservecavaleriecorps von ganz gleicher Stärke und Zusammen¬
setzung, so daß diese beiden Corps zusaimnen 48 Escadrons Kürassiere und
i8 Escadrons schwere Uhlanen enthalten.

e. Das Dragonercorps mit 2 Divisionen — 4 Brigaden — 8 Regimenter
80 Escadrons Dragoner und 2 Escadrons reitende Pioniere., Diese Dragoner
sind mit langen Bajonetflinten bewaffnet und werden gleichmäßig im Exercitium
zu Fnß wie zn Pferde geübt. Das gcsammte Cavaleriecorps zählt somit
176 Escadrons Kürassiere, Dragoner und Uhlanen, alles schwere Reiterei, nnd
2 Escadrons Pioniere. Dasselbe ist großentheils in den sogenannten Militär-
colonicn von Cherson nnd Charkow, in den südlichen Provinzen des Reiches
angesiedelt und ebenso wie das Grenadiercorps dazu bestimmt, eine mächtige
Reserve sür die schon voransmarschirten sogenannten Jnfantericcorps abzugeben.
Bei den bekannten großen Cavalleriemanövern zu Wosncssensk hat der Kaiser
Nikolaus wiederholt die gesammte Cavaleriereserve iuspicirt. An ihr beigegebener
Artillerie zählt diese Cavalerie 12 Batterien mit 24 schweren und 72 Deichten
Geschützen.

Nccapitnliren wir noch einmal die Stärke dieser gesammten activen Feld¬
armee des russischen Reiches, so ergibt sich, daß dieselbe betragen soll:

360 Bataillone Garden, Grenadiere, Musketiere undv
Jäger ............. j 360,000 Combattanten.

8 Bataillone Schützen.........f S600^ „
460 Escadrons regnläre Reiterei, Kürassiere, Grena- l '

diere, Dragoner, schwere Uhlanen, leichte Uhlanen, i
Husaren, reitende Pioniere uud Gardekosacken . . / 82,800 „

Die Artillerie hat an bespannten Geschützenmindestens 1000 Kanonen.
Es würde sich hiernach ergeben, daß eine russische Armee sogleich mit

'365,000 Infanteristen, 82,800 regulären Cavaleristen mnd 1000 Geschützen in
das Feld rücken könnte. Von dieser Sollstärke auf dem Papier geht aber, wenn

>ein augenblicklicher Ausmarsch befohlen wird, ein nicht geringer Theil ab.
Man kann nach sichern Quellen annehmen, daß außer bei der Garde ein russisches Jn-
fanteriebataillon noch niemals über 800, eine Escadron aber über 140 —130 Com¬
battanten in Reih nnd Glied gehabt hat. Daß diese Zahl sich aber bei dem langen
Marsch, den die meisten Trnppentheile von ihrem Standquartier bis zn irgend einem
Kampfplatz haben, ungemein vermindern wird, ist natürlich. Wenn wir daher annehmen,
daß jedes Bataillon durchschnittlich nur mit 700 Mann, jede Escadron aber mit 120
Mann auf irgend einem enropäischeu Kriegsschauplätze ankommen wird, so glauben wir
so ziemlich das Nichtige getroffen zu haben. Aber auch diese Zahl ist wahrlich nicht
gering, denn Rußland würde darnach doch schon mit 237,600 Mann Infan¬
terie und SS,200 Mauu regulärer Reiterei, ucbst einer zahlreichen Artillerie, auf

> irgend einem europäischen Kampfplatz crscheineii können. Freilich dürfte eine Zeit von
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3 — 4 Monaten dazn nöthig sein, bevor man alle diese verschiedenen, im weitem
Reich sehr zerstreut garnisonirenden Corps ans irqend einem Punkte vereinigen
könnte. Alle diese Corps lassen aber irn Reiche sehr starke Reserven und Depots
zurück, die es ihnen gestatten, durch beständige Nachsendungen neuer Ergänzuugs-
mannschasten ihre Reihen ziemlich vollständig zu erhalten. Jedes Regiment
vou 3 Feldbataillonen hat 3, jedes Regiment zu i Bataillonen aber 2 Ne^
servebatailloize, die meist getrennt vom Regimente garnisonireu. Ebenso hat jedes
Cavalerieregiment 2—3 Reserveescadrous. Die Manuschast dieser Reserven oder
Depots soll theils aus den Recruten, die in denselben einexercirt werden, theils
aus d,en nach 13jähriger ununterbrochener Dienstzeit beurlaubten Soldaten, die
nnr im Fall einer Krjegsrüstung augenblicklichwieder einberufe» werden können,
bestehen. Die Offiziere derselben sind theils von den Feldbataillonen dazn com-
mandirt, theils auch im Frieden auf unbestimmten Urlaub eutlassen uud werden
nur im Kriege wieder einberufen. Die ganze Zahl dieser Reservetruppeu, die
theilweise augenblicklichin voller Eile wieder mobil gemacht werden sollen, zerfällt
in zwei Aufgebote. Das 1. Aufgebot, welches den neuesten Nachrichten zufolge
jetzt schon wieder bei den Fahnen versammelt ist, soll bestehen aus:

9 Bataillonen Grenadiere, 3 Bataillonen Carabiniers, 86 Bataillone Musketiere,
36 Bataillone Jäger, 32 Escadrons regulärer Reiterei und 24 Batterien Fuß¬
artillerie, die zusammen eine Stärke von circa 100,000 Mann besitzen.

Das zweite Aufgebot, welches je nach Bedürfniß eingezogen wird, besteht
aus 12 Bataillonen Reserve der Garde (nach den neuesten Nachrichten einberufen)
12 Bataillonen Grenadiere und Carabiniers, 72 Bataillone Musketiere und Jäger,
62 Escadrons regulärer Reiterei, 24 Fuß-, 11 reitenden Batterien und 16 Com¬
pagnien Sappeure, die zusammen eine Stärke von 113,000 Mann haben, wo¬
nach also sämmtliche Reserven bis auf 213,000 Mann gebracht werden konnten. Wenn
man nun auch mit ziemlicher Sicherheit annehmen darf, daß ein gutes Viertheil
aller dieser Reservetruppen in Wirklichkeit niemals wird auf die Beine gebracht
werden können, so blieben doch mindestens 130,000 Mann Reserven in beiden
Aufgeboten vorhanden. Dies ist aber eine sehr starke Zahl, welche für die active
Operationsarmee die sichere Aussicht gibt, daß sie alle ihre Verluste stets durch
frische Mannschaft wird ergänzen können. Wir glauben überhaupt, daß die eigent¬
liche Stärke des russischen Landheeres mehr in seiner nachhaltigen Zähigkeit,
als in seiner augenblicklichen Krafteutwicklung oder in dem feurigen Kampfes-
mnthe seiner Truppen besteht. Der russische Soldat kämpft nnr gezwungen,
und daher nicht freudig und muthig, aber er kämpft auch gehorsam uud daher
nachhaltig uud ausdauerud.

Den dritten Theil der regulären Landmacht Rußlands bilden die sogenannten
besonderen Corps zn Localzwecken. Der Krieg am Kaukasus, der.Garnisvndienst
in den Festungen und Städten, der besondere Schutz der Greuzeu uud der Dienst



127

in den Militärwerkstätten liegt diesen Truppen ob. Der jetzige Kaiser, dieser
große Regenerator des russischen Heeres, schuf die Einrichtung der besonderen
Corps und machte es dadurch möglich, daß die Operationsarmee ganz für eiuen
europäischen Krieg verwendet werden kann.

Die Truppen für Localzwecke zerfallen in
Das sogenannte „ kaukasische Corps", das für beständig dazu bestimmt ist,

den für die Truppen so verlustreichen Krieg am Kaukasus zu führen. Außer den
Kosacken uud anderen uuregulären Haufen gehören zu diesem Corps an regel¬
mäßigen Truppen:

An Infanterie 1 Brigade Eliteninfanterie, zn 1 Grenadier- und -I Carabi-
nierregiment, jedes Regiment zu 3 Bataillonen, 6 Brigaden Musketiere und Jä¬
ger, jede Brigade zu 2 Regimentern, jedes Regiment zu i Fcldbataillouen, zu¬
sammen also öS Bataillone Linieniufauterie.

An Cavalerie 1 Dragonerregiment zu 10 Escadrons.
An Artillerie 4 schwere und 6 leichte Fußbatterien und 6 Batterien Gebirgs¬

artillerie, die zusammen 180 Geschütze zählen sollen.
. Diese activen Operationstruppcn haben an Reserven 1. Aufgebots und 2. Auf¬

gebots: 2 Bataillone Eliten, 16 Bataillone Musketiere, 16 Bataillone Jäger und
2 Escadrons Dragoner. Von diesen Reserven sind in den letzten Jahren 18 Ba¬
taillone und eine Escadron beständig uuter den Waffen gewesen, und haben dazu
gedient, die große» Verluste, welche die Feldbataillone am Kaukasus stets erleiden,
durch Heranbildung neuer Necruten stets wieder zu ergänzen. -

Ferner zählen zur Armee des Kaukasus noch 47 grusinischeuud kaukasische
Garnisvusbatailloue, die vorzugsweise mit zur Besatzung der Städte und
der vielen kleinen Festungen verwendet werden. Es sind demnach in der letzten
Zeit an regulären Truppen bei diesem.kaukasischen Corps 120 Bataillone Infan¬
terie, 11 Escadrons Dragoner und 180 Geschütze. Wenn zwar dem Etat nach
jedes dieser Bataillone 1000 Combattanten zählen soll, so dürfte doch nach dem Ur¬
theile der neuesten militärischen Reisenden in diesen Gegenden die Gesammtstärke
aller dieser Truppen uur 80—90,000 Maun betragen.

Zu den Lvcaltrnppen gehören ferner 12 finnläudische Linienbataillone in der
Sollstärke vvu 1000 Mann per Bataillon, welche die Garnison in den festen
Städten von Finnland bilde». >

10 Bataillone Orenburgschcr Infanterie, die zum Schutz des'Gouvernements
Orenburg dieneu.

15 Bataill. sibirische Infanterie, die in den Städten von Sibirien garnisoniren.
Rechnet man die Stärke aller dieser besonderen Bataillone und der kauka¬

sischen Truppen zusammen, so ergibt sich immer eine Summe von 120,000 voll¬
ständig ausgerüsteter Truppen, die freilich für einen europäischen Krieg so leicht
nicht verwendbar sein dürften.
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Zur Armee werden außerdem noch gezählt 30 Garnisonsbataillone, die in
den Gvnvernementsstädten von Rußland garnisoniren. Es dienen viele halb¬
invalide Soldaten in diesen Bataillonen, die für den eigentlichen Felddienst nicht
mehr tauglich sind.

An Invaliden nnd Veteranen besitzt Rußland ferner:
532 Compagnien Veteranen der Infanterie, die eine Art von Polizeidienst,

in den Städten verrichten müssen.
, -138 Jnvalideucompagnien.

IIS Compagnien, Veteranen der Artillerie, die in den Pulvermühlen, Ar¬
senalen, Artilleriewerkstättenu. f. w. die Anfstcht mit führen.

103 Compagnien Veteranen der Ingenieure, die mit als Aufseher bei den
Arbeiten an den Festungen verwendet werden.

Die russische berittene Geusdarmerie -soll nicht über 2000 Mann betragen,
was genügend ist, da der eigentliche Pvlizeidienst größtcntheils von den Garni-
sonsbataillvncn und Veteranencvmpagnien versehen wird.

Alle diese soeben angeführten Corps sind über das ganze weite Sieich zer¬
streut nnd liegen au der preußisch-polnische», wie an der sibirisch-chiuesischen
Grenze, in Archangel wie in Odessa. Für den Zweck eines auswärtigen Krieges
sind dieselben nicht bestimmt, sondern mehr, um die Rnhe uud Sicherheit im
Innern des Landes selbst aufrecht zu erhalten. In unserem nächsten Artikel wollen
wir nuu zu den sogenannten irregulären Truppen übergehen.

Ueber die bevorstehenden Ereigniffe auf dem Donau
kriegstheater.

30. März.

Man kann nicht leugnen, daß die Nusseu mit dem Ucbergange über die Do¬
nau eiueu großen, entscheiduugsvvlleuSchritt gethan haben. Er wird zunächst
dies eine Resultat mit sich bringen, daß der Krieg seinen Charakter wechseln
muß. Wie er bisher geführt, war er auf eine feste Greuzlinie gebaunt, die we¬
der von der eiuen noch von der andern Partei in irgend belangreicher Weise
überschrittenwurde, nicht weil dies absolut unmöglich gewesen wäre, sondern weil
es der Methode entgegenlief, welche beide gleichzeitig angenommen hatten. Die
Russen sowol wie die Türken fanden in dem ausgedehnte» Stromkriege ohne Ent-
scheionng ihren Vortheil besser gewahrt und hielten andrerseits eine offensivere
Form des Kampfes für zu bedrohlich, um letztere zu wählen. Die Stellnug der
Türken auf dem liuken Donauufer bei Kalafat hob dieses Verhältniß um so we¬
niger auf, als dieser Punkt wesentlich in Bezug aus die etwaigen Absichten Nnß-
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